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Aus der Praxis - Für die Praxis

Bemerkung zur Kurzmitteilung «Narkosezwischenfall beim Ferkel»
von W. Koch

(Schweiz. Arch. Tierheilk., 128, 609-610, 1986)

von M. Becker1

Die Rubrik «Aus der Praxis - Für die Praxis» stellt eine äusserst wertvolle
Bereicherung des «Archivs» dar. Die in diesem Zusammenhang zusätzlich aufgebrachte
Energie eines Kollegen, eine entsprechende Kasuistik nach einem langen Arbeitstag
oder am sicherlich wohlverdienten Feiertag zu Papier zu bringen, verdient des Lesers
Anerkennung. Dies entbindet den Autor eines solchen Beitrages aber keineswegs von
der kritischen Beurteilung der Fakten, die zur Darstellung kommen. Der oben erwähnte
Narkosezwischenfall verdient deshalb einiger Erläuterungen, weil er in der geschilderten

Form Anlass zu Missverständnissen gibt.
Dosierungsangaben müssen schon aus Vergleichsgründen prinzipiell in Milligramm

pro Kilogramm Körpergewicht angegeben werden. Aufgrund der spärlichen
Angaben wurde der Versuch unternommen, dieses Versäumnis nachzuholen:
Ferkel 1 (12 kg) erhielt umgerechnet intravenös 1 mg/kg Stresnil® und 3,75 mg/kg

Hypnodil®,
Ferkel 2 (etwas schwerer 15 kg) erhielt intraperitoneal 2,5 mg/kg Stresnil® und

10,0 mg/kg Hypnodil®
appliziert. Vorausgesetzt wird, dass der Autor die empfohlenen Konzentrationen von
4% beim Stresnil® und 5% beim Hypnodil® verwendet. Zweifelsfrei wurde beim zweiten
Ferkel - auch unter der Annahme, es sei «gesund» - eine ungewöhnlich hohe Dosierung
beim Neuroleptikum gewählt.

Auch in «Extremfällen» sollte eine Dosis von 2 mg/kg Stresnil® nicht überschritten
werden, weil die Nebenwirkungen auf Herz und Kreislauf dosisabhängig sind. Daneben

verursacht Stresnil mit dem Hypnotikum zusammen ausgeprägte, atmungsdepres-
sonsche («Atmung war flach!») sowie hypotherme Nebenwirkungen, welche eine
dekompensierte respiratorische und metabolische Azidose verursachen. Diese schwere
Stoffwechselentgleisung zusammen mit ausgeprägten KreislaufnebenWirkungen [1]
®uss auf jeden Fall mit als auslösende Ursache für diesen letal verlaufenen Narkosezwi-
schenfall in Betracht gezogen werden. Es ist ganz offensichtlich, dass aufgrund der Sektion

eine intakte, linke Niere vorhanden war, so dass hier nicht «Ausscheidungsprobleme»

für den «tiefen Schlaf», der offensichtlich in den Exitus überging, verantwortlich
gemacht werden können. Abgesehen davon wird der Metabolismus beider

Substanzen nicht von der Niere allein bewältigt [2].
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Ebensowenig kann der Schlussbemerkung des Autors gefolgt werden: Selten sind

«vorher nicht erkannte pathologische Zustände» (was immer auch sich dahinter
verbergen mag) die Abgangsursache, sondern fast stets ist bei Narkosen die unkritische

Anwendung und Dosierung der Grund für solche Zwischenfälle. Es soll hier nicht
verschwiegen werden, dass Narkosen unter Praxisbedingungen schwieriger durchzuführen

und mit einem grösseren Risiko behaftet sind als in der Klinik.
Keinesfalls jedoch darf von vornherein davon ausgegangen werden, das Tier selbst

berge die Ursache in sich, eine Narkose nicht überstanden zu haben. Es lebte ja vorder

Narkose! Alle Narkosemittel bringen den Organismus in einen - von uns zwar
erwünschten - Zustand der Schmerzunempfindlichkeit, für ihn aber an den Rand der

Koordinationsmöglichkeiten seiner Vitalfunktionen.
Es muss daher Aufgabe des «Anästhesisten» sein, auch für eine entsprechende

postoperative Überwachung (mindestens von Seiten des instruierten Tierbesitzers)

Sorge zu tragen.
Eine flache Atmung z. B. muss ein Alarmzeichen und Anlass für eine Intensivtherapie

sein (unter Praxisbedingungen z. B. O2 Insufflation, Applikation von Diuretika,

ausreichende Wärmeversorgung und evtl. Infusionen zur Beseitigung der Mikrozirku-

lationsstörung [3].
Abschliessend sei noch ein wichtiger Hinweis gestattet: Gerade beim äusserst leicht

erregbaren Läuferschwein sollte erstens auf eine Vagolyse mit Atropin oder Scopola-

min in der Dosierung von 0,02 mg/kg nicht verzichtet werden und zweitens ist die

getrennte Injektion von Stresnil® und Hypnodil® der Mischspritze vorzuziehen. Dadurch

kann Hypnodil individuell dosiert werden!
Will man die gerade bei Läuferschweinen notwendigen höheren Dosen des Meto-

midats vermeiden, sei folgendes Narkoseverfahren empfohlen [4]:

1,0 mg/kg Climazolam* 1

20,0 mg/kg Ketamin** > i.m. als Mischspritze
0,02 mg/kg Atropin J

* Hoffmann-La Roche, Basel
** Parke Davis, München

Zusammenfassung

Die Ursache für eine letal verlaufene «Narkose» bei einem Läuferschwein von ca. 15 kg
Körpergewicht muss zunächst einmal in der ungewöhnlich hohen Dosierung des Neuroleptikums gesucht

werden. Femer wird in diesem Zusammenhang auf die Vorteile der getrennten Applikation von

Stresnil und Hypnodil hingewiesen. Schliesslich wird empfohlen, Ferkel und Läuferschweine dure

intramuskuläre Injektionen von Climazolam, Ketamin und Atropin in einer Mischspritze zu
anästhesieren.

Resume

Lors de Tissue fatale d'une narcose chez un göret de 15 kg, la cause doit d'abord Stre recherchee

dans le dosage inhabituellement eleve du neuroleptique. A ce propos, on indique en outre les avanta

ges de Tapplication separee de Stresnil et d'Hypnodil. Enfin, ön recommande d'anesthesier les Porc^

lets et les gorets par une injection intramusculaire d'un melange de Climazolam, de Ketam)ne

d'atropine.
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Riassunto

La causa dl un esito mortale della narcosi in un suinetto di circa 15 kg di peso deve dapprima esser
cercata m un inabituale alto dosaggio del neuroleptico. Inoltre m questo contesto vien ricordato l'uso
vantaggioso della applicazione separata di Stresml e Flypnodil. Infine viene raccomandato di aneste-
tizzare lattonzoli e mezzanotti con miezioni intramusculan di Chmazolam, Ketamin, atropma in
miscela.

Summary

The cause of the lethal outcome of a «narcosis» on a storepig with a body-weight of about 15 kg
must first be sought in the unusually high dosage of the neuroleptic substance. In this connection
attention is also drawn to the advantages of separate applications of Stresml and Hypnodil. Finally it is
recommended that piglets and store-pigs should be anaesthetised with an intramuscular injection
compnsing a mixture of Chmazolam, Ketamin and atropm.
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Manuskripteingang: 24. Dezember 1986

VERSCHIEDENES

Ehrenmitglieder der Gesellschaft schweizerischer Tierärzte im letzten Jahrhundert

2. Bernhard Laubender 1764-1815.

Am 14. April 1815 fertigte der Präsident unserer Gesellschaft, Dr. med. Franz Karl Stadlin in
Zug, em zweites Ehrendiplom für den Hofrat Prof. Dr. Laubender in München aus, das den so Geehrten

allerdings nicht mehr unter den Lebenden antraf: er war nach längerer Krankheit bereits am 26.
Marz 1815 verstorben (Rubeli 1913, Schräder und Henng 1863).

Bernhard Laubender wurde 1764 zu Neustadt an der Saale geboren, studierte in Bamberg (dort
phil.) und in Leipzig, wo er den medizinischen Doktorgrad erwarb. Danach liess er sich als prakt.

5m m Würzen nieder, wo er im Jahre 1796 den Verlauf der Rinderpest verfolgen konnte. Eine
Abhandlung darüber legte er den Ökonomischen Gesellschaften in Leipzig und Petersburg vor, welche
'eselbe mit je einem Preis bedachten; ab 1803 lebte er in Rothenburg ob der Tauber. Bei der Reorga-

jusation der Münchner Tierarzneischule im Jahre 1810 wurde er als zweiter Professor angestellt und
15 über Viehseuchen, Vetermarpolizei und gerichtliche Tierarzneikunde. Nur fünf Jahre spater erlag
er einem Schlaganfall. Er hinterliess eine ganze Reihe von veterinärmedizinischen Schriften, dazu kauten

emige kleinere Monographien über Gartenbau, Haus- und Land- sowie Milchwirtschaft, Kaffee,
irkungsweise von Salzen sowie ein «Allgemeines Noth- und Hulfsbuchlein fur Lungenschwind-

s
autige und die, welche es nicht werden wollen» (Leipzig: Fleischer 1802).
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